
Euer Majestät

Allerdurchlauchtigsten, Großmüthigster König und Herr

Tief bewege ergreife ich die Feder um Euer Majestät

meinen ehrfurchtsvollsten Dank abzustatten für

das Allerhöchste Geschenk von 100 Thee, dessen mich

Allerhöchstdenselben zu würdigen geruheten.

Unter die sehnsuchtsvollsten Wünsche meiner Senten¬

gehörte wol der Wunsch doch wenigstens einmal

in diesem kurzen, dornenvollen Leben das Mutter¬

land meiner aus dem Schutt der Menschen¬

setzungen neuerstandenen christlich lutherischen

kirche zu sehen, und auf den Gräben der deutschen

Reformatoren für mein Volk, meine Kirche,

meinen Kaiser und König, für mein Haus und für

mich zu beten. Mein Volk, mein Vaterhaus, meine

Stein nährten in meinem Busen diese Sehnsucht

und steigerten sie von Tag zu Tag mehr zu einem

bleibenden Gegenstande der unbrünstigsten Gebeten

die Hoffnung diesen Lieblingsgedanken zu erfüllt,

zu sehr verringerten zwar die harten Zustän¬

in denen ich mit meiner Frau um 6 Kindern zu

leben genöthigt war immer mehr

aber die Gebeten

fachten sie statt da, so daß ich des gewiß war,

des Mutterland meiner Kirche, deren

treuer Bekennen und Ritter ich bin mich doch

sehen zu können.

eine erhörte einen Ge¬

wenn und armen hülffe Pewalletrischen Gemeinen

fredeten ihren armen Bude in die Lande Euer Majestät



um bei dem in Hannover sagenden Gustav Adolph

Vereine für sie eine Unterstützung zu erbitten,

nicht mit

wodurch mir an Gelegenheit gegeben wurde) für meine

Glaubensgenossen etwas zu liefen, und sondern auch

die Möglichkeit gegeben würde, doch wenigstens

einen Theil meiner Deutschland zu sehen. Doch

mehr sollte noch geschehen für meine Herz und für meine

Geist! Superintende Großmann ladete mich ein

in längeren Aufenthalt

in Deutschland, um so meine Staden über das in

neuerwachte der Glaubens in Mechanten auf

Art in Stelle sehen und stucken zu können, indem

er nur 100 Ihr zusagte. Ich schlaf Ich danke, Gott

auf den Reien für seine überschwängliche Gnade

und Barmherzustan von den meine Wünsche gienge

in Erfüllung. Erst in Hannover erfuhr ich

daß Eine Majestät mein allergnädigster Wohl¬
demnach

hat sind Geruhen Allerhöchstdieselben in meinen

tiefsten ehrfurchtsvollsten Dank allergnädigt

entgegen nehmen, vom

ihr bitte, den Alle

vorweicher mit Fami¬

tige Gott, er wolle Euere Majestät durch eine

lange Reihe der glücklichsten Jahre in gesand

erhalten und wohlerhalten, er wolle Eüer Maje¬

hat Landeske, Land u. die Landeskes Armen und die

Obrigkeiten er schützen, segnen und wohler¬

hatten zum Richen keines allerheiligen Namens¬

Und da unter es meinen jetzige Mession

(vor allen die ist meinen hart bedrängten Qlantes¬

genossen bei

ten Meister Festunge nur

Der Königste Großmuthigte, den Einer Mast¬

Allerdurchlesen, Großen König u. her. Ich

alle

Alle gnaden

wege der königlichen Großmuth, den Majestät

dem Einzelnen zu beweisen geruheten das Schicksal

der am härtesten, beanten am durch mich

beim Gustav Adolfs Vermin vertretenen Bemer¬

casserischen Gemeinden unterthänigt und Ehrfurchtsvolle

zu empfehlen, und keinfalls zu bitten, Eier



allergnädigst auch die

Majestät wollen geruhen, dieser Ge¬

sich zu erbarmen und für dieselben eine Unterstützung

Allergnädigst angedeihen lassen. Ich bin son¬

Es ist dies statisch lutherische Gemeinde in Pest,

(welche schon am 24 October 1862 die bis jetzt ge¬

meinschaftlich mit ihren Glaubensgenossen, deutschen

und Magenschen Zeuge benützte ist räumen
in

wird müssen und darum eigene Kirche, Pfarr¬

und Schule zu bauen muß. Die Kosten

Ich erkühnte mich in Beilage die Nöthen dieser hart

in minus prium

bedrengten Gemeinden Eure Majestät zu deßen

zu legung und indem, ich widerholt den ehrfach

vollsten Dank für

in

mit allermoglichst von

Einen Majestät gewordene Wohlthatt aussprechen

empfehle ich mich Euer Majestät Gnade

und zeichne mich in tiefster Ehrfurcht

und Unterthänigkeit

Hannover am 2 September 1861.

Euer Majestät

hängten Diener

Dr. Theol. Joseph. M. Hurban

luth. Pfarrer zu Hluboka bei der

Poststazion Szenitz in Ungarn, Consistorial¬

Rath der Pressburger Superintenz

A. C.



an
ehrfurchtsvollst

Ich wege schlüßlich noch einen Umstand erwähnen. Ich

wollte nämlich die Wohlthat, Er Weg welche Ein Mages

mir anzugerechen gersten

wo möglich auch für eine

auf

Glaubensgenossen in Ungern ausdehnen, und

vertrat, mehrere als statische Gemeinden, kamen¬

sich die Fristen und bedrengichten unter denen¬

welche zu lesende vom 1 Sept. 1889

bis auf die Gegengage¬

ein geblieben waren bei den 2t. etlich Vermen¬
mir

zu vertreten und für sie derselbst eine

Unterstütz zu bitten. Unter diesen Gemeinden

die am härtesten Bedrückte ist wol die bei seinen

sich lateresse Gede in Test.

ersehe mich die in resten bedrengen Ge¬

Euer Majestät ehrfurchtsvollst zu empfehlen

einfälligst für dieselbe um eine Allerhaffte

Unterstützig bittend

Und indem ich mich den Allerhöchsten

Gnade Euere Majest ehrfurcht, welche

anempfehle stürte ich in ausstra¬

Ergens

Hans Regenburg am 6 Sept. 1861.

Er Ma

nun

angehorsamsten der

unter

Dr theol. Josef Hurban

luth. Pfarrer, Consist. Raht

der Pressburger Superintendenz

in Hluboka bei Szenitz

in Ungarn



Euer Kaiserliche königliche Apostolische Majestät!

Die evangelische A. B. Kirche in der Presburger Superintendenz in

Ungarn hat sich im Sinne des Aller¬

höchsten Patentes vom 1 Septemb.

und der in Folge dessen erlassenen

Ministerial-Verordnung vom 2. Sept.

1859 ordinirt.

Am 27 und 28 Juni d. J. trat diese Co¬

ordinirung durch die anwesenden Repa¬

sentanten der bereits coordinirten Se¬

niorate und Pfarrgemeinen jener

Superintenden ins Leben und das

gesetzliche Organ jener Coordinirung

der Superintendenzial-Convent nahm

Acte darüber und faßte Beschlüße

deren Formulirtes und begründetes

Protokoll dem Ministerium des Col¬

tus und Unterrichts Euerer Maje¬

tär zur Bestätigung unterbreiten sind.

Im Namen und in der Bevoll¬

mächtigung des oberwähnten Super¬

Tendenzial-Conventes, laut der hier¬

unterthänigst beigelegten Vollmacht

erscheinen die trengehorsamst Unter¬

zeichneten in tiefster Ehrfurcht vor¬

Euerer K. K. A. Majestät, stellen die



bedenkliche Lage der erang A. B. Kirche in Ungarn, nach wahrheit

getreuen Angaben der und auf die

gefährdeten Rechte Euerer K. K. A.

Majestät in der an Kirche, auf

die unaussprechlich mißliche Lage der

evang Geistlichkeit, auf die mannigfach¬

gestörte Ruhe und Sicherheit der für¬

die Durchführung der Septembergesetze

wirkenden Personen hinweisen,

bitten wir allerunterthänigst um jene

Abhilfe, welche nur allerhöchstdiesel¬

ben gewähren können, nur Euer

Majestät, der heiligen Sache aller¬

höchst Ihrer legalen Unterthanen an¬

gedeihen lassen können und werden.

Wir sagen es demüthigst, doch zuver¬

sichtlich aus. Denn wir finden kei¬

nen anderen Ausdruck, welchen wir

uns selbst in dieser bedrängten La¬

ge unserer Kirche zur Ermunterung

und Trost sagen können, als die

Wort der unbedingten Zuversicht

und des hingebenden Vertrauens,

daß Euere k. k. Apost. Majes

allergnädigst helfen wollen, können

und helfen werden.

Euere k. k. Apost. Majestät. Ankun¬

fend an ein der Auslegung keinen

Zweifel zulassendes Gesetz, welches die

Initiative in der Regelung der an¬

Kirche in Ungarn dem Könige vor¬

behält, wären Euere Majestät gewil¬

den sein 70 Jahren andauernden



Zustand der Unordnung zu beseitigen und gerichten das in

historischen Rechte begründete Ge¬

sei vom 1 Sept 1889 zu erlassen.

die legalen erang. Kirchenge¬

nossen haben darob, danken da¬

für Gott und Euerer Majestät

und schicken sich an das Aller¬

höchste Patent, als ein aus den

unbestreitbaren Majestätsrechte des

Obersten Schutzherrn den rang Kirche

erflossenes Gesetz zu befolgen. Sie

würden sich eher den schrecklichen Gedan¬

ben an einen völligen Untergang

haben

der an Kirche bekommen lassen,

als an eine Widersezlichkeit gegen

des Gesetz, das ja eben als eine sei¬

drei hundert Jahren von Gott er¬

flehe rechtsgeschichtliche Großhat

und als rettende Thatsache allen

ihrer Kirche treuen Söhnen sich

erwies.

doch es lag in der Natur der

dinge, daß das Element der

Unordnung, welches während der Te¬

Jahre im Boden der Kirche seine

Wurzeln beit und tief geschlagen

hatte, gegen das Prinzip den da¬

und des Gesetze sich auflehnend,

die Ungunst der Zeit und der Ver¬

hältnisse mit kecken Griff ausbe¬

send, die Kirche zum Kampfplat sei¬

weit, weit über die Kirchen¬



Zwecke liegenden Leidenschaften verwandelte.

vom 27. Sept. 1859 bis zum 15 Mi¬

1260, nämlich von dem K. A. B. in Kosmark

abgehaltenen Kirchen-Distrikts-Convente bis zum

Erlasse des Allerhöchsten Handschrei¬

vom 15. May

bens Euerer Majestät gerieth die

an Kirche in die traurigste

Alternative, entweder Gott, was Gottes

ist und dem Kaiser was des Kaisers

nicht

zu geben, oder aber in jenem

Elemente der Unordnung zu unter¬

gehen, sich Menschen, die sich nur in

diesem Elemente bewegen können

preisgebend.

vom 15. Mai 1860 an, datirt sich

in der erang. Kirche völlige Anarchie

her.

vor dem angeführten 15 Mai be¬

schuldigte man an für das Gesetz¬

eingenommenen erang Kirchengenossen

offen und heimlich eines Verraths an¬

der Kirche, ja eines Vater und Mutter¬

mordes verleider besonders die Geist¬

lichkeit, daß sie aus den niedrigsten

eigenentzigsten Absichten, aus hiero¬

chischen Bestrebungen, aus dem ver¬

werflichsten Knechtsinne, aus Absicht

die an Kirche vollends der Staats¬

um

gewalt zu manzigiren, selbe an die¬

se zu verkaufen, für die Durchführung

des Allerhöchsten Patentes einstehe,

und wirke, man agirte das Volk



in öffentlichen Versammlungen, in Kirchengemeinden Conventen

forderte es öffentlich zum Ungehor¬

sam gegen das Gesetz auf, man

stellte ihm vor mir gottloser Lü¬

genhaftigkeit die äußerste Gefahr

in welche sein Glaube durch das

Allerhöchste Patent gestürzt werden

solle; man beschimpfte die Majestä¬

des an Kirchen-Oberschutzherrn

in den strafwürdigsten Ausdrücken

man verwundete die Regierung

fuerer Majestät und in der ge¬

wissenlosesten Weise stellte ihr

Absichten unter, als da sind, die

Regierung Euer Majestät wolle

des evangelische kirchlich gläubige

Volk katholisiren, sie wolle, sobald

die Coordinirung durchgeführt sey,

das Mesopfer einführen, sie wolle

die Kapitalien der Pfarrge¬

menden der Gesammt-kirche und

der Schule einziehen, man be¬

drohte, das eranz Volk in Hinsicht

auf die evang. Geistlichkeit, daß

es von dieser in pflichtigkeit

genommen werden würde man

ängstigte ganze Gemeinden mit

in Folge des durchgeführten Patentes

unausbleiblich erfolgen sollender

Steuererhebung, zu erweiternder

Militärpflichtigkeit, zu erhöhenden Salz¬

preise, und zu erhöhenden Nota¬



bühren für eine Trauung 200 fl. für ein Begräbniß des¬

gleichen, und im Falle der Nicht¬

leistung dieser Gebühren, wurden

die Verlobten in wilder Ehe leben

und

müssen, die Leichnamen der Verstor¬

benen unbeerdigt bleiben; man

klagte die Geistlichkeit an, sie hätte

die an Kirche um 4 bis 8 Ta¬

send Gulden an die Römisch-katho¬

lische verkauft u. d. gl., man

verfolgte, quälte, man gefährdet

nach allen Lebensverhältnissen

hin die Einzelnen, die Privaten

welche furch die Durchführung des

Allerhöchsten Patentes mit Wort¬

und hat wirken, den Kauf¬

leuten, Handwerkern macht

man ihre Kunden abwendig

man untergrub ihren Credi¬

indem man sie als Fallimentare

oder als die vom nahen Fuhmens

bedrohten Geschäftsleute verschrie¬

und ihre Handelsverbindungen in

anonymen Briefen nach allen Sei¬

ten hin gefährden. Das ganze

Register dieser Sünden und Ver¬

brechen herzhagen wäre die Ar¬

bei von hundert Chronisten

Wir schließen selbes mit dem zum

Himmel schreienden Ausrufe: Got¬

du siehst es, unserer Feinde und

Widersacher ist die Menge, ihrer



Missethaten Anzahl ist erschreckend,

Und dies alles geschah vor dem 15. Mai.

d. J., dies alles haben unsere Feinde,

die Feinde der gesetzlichen Ordnung noch

unter der strengeren Fassung des Ge¬

setzes und dessen Geltung zu thun ge¬

wagt: so haben sie den heiligen Boden

unserer Dr. Kirche durch wählt, so das

Ansehen des Gesetzes mit Fußen ge¬

treten, so die Würde des Geistlichen

Standes in den Augen ihrer Kirchen¬

und Glaubensgenossen erniedrig und

vernichtet. Wie nun nach dem 15

Mai.

durch das Allerhöchste Handschrei¬

ben vom 15. Mai haben Ewre k. k.

Majestät in Allerhöchster Selbst

verleugnung, die wie mit Huldigung

entgegen genommen haben den Fra¬

gelischen das frei gestellt, was

nach Allerhöchst Ihrem Majestäts¬

Rechte bedende Macht eines Ge¬

seins war. Euer Majestät haben

Gnade für Recht wolten lassen bei

jenen Personen, welche im Sinne

des Strafgesetzes 865 als Ver¬

brecher einer strafrechtlichen Behand¬

lung verfallen waren. Diese Aller¬

höchste Selbstverleugnung und dieses

Allerhöchste Gnadenwalten hat jedoch

jene Parte der Unordnung uner¬

hörte, aber wahre Thatsache in ihrem

christlichen, unerangelischen Unwesen¬



und verbrecherischen Treiben sogar noch potenzirt, daß wir durch

die Traurigsten, schmerzlichsten Erfah¬

rungen hiezu veranlasse und ge¬

drängt den Geist der evangelischen

Wahrheit fragen müßen, ob er denn

die evangelische Kirche so verlassen

habe, daß in ihr solche Leute

auf die be¬

hausen und ihr erhobenes Bild zu

dieser so traurigen Gestalt straflos

haben verherren können. Er müssen

wir wurden an der Wahrheit der

hohen Bestimmung des Christenthums

wenn uns das nicht aufrecht hielte

was eben unseren Widersacher ab¬

geht, nämlich der einfache, schrift¬

gemäße, positive Glaube unserer

Kirche

Nach dem 15. Mai kam das nun

zum Vorschein, was alle Royal gesinnten

befürchteten die völlige Verkennung

des Majestäts- Rechtes in Kirchen

Sachen und eine Erschütterung der

ganzen Rechtsgrundlage, auf welcher

die Regelung der ern Kirche und

die Verwaltung ihrer Angelegenhei¬

ten durchgeführt werden könnte.

Nach dem 15. Mai kam aber zum

Verschein auch das, was in den Anna¬

be der Kirchengeschichte, in der Staaten¬

geschichte auf fernere Jahrhunderte

hinaus unglaublich scheinen wird:

wie die Partei der Unordnung da¬

für, was sie gegen das Gesetz ver¬



brochen hat begnadigt wird, dagegen die der Ordnung dafür bestraft

wird, daß sie für das Gesetz ge¬

wirkt und gelitten hat.

In Hinblick auf das erschütterte

Majestäts-Recht über die Franze

lischen Kirchenangelegenheiten führen

wir nach amtlichen Angaben, nach

Berichten glaubwürdiger Männer

und unserer eigenen schmerzlichen

Erfahrung folgendes an:

Euere Majestät haben in Allen

höchst Ihrem Handschreiben vom 15

Mai 1860 zu befehlen gericht

daß die ordinirten Pfarrgemeinden

und Seniorate, insbesondere aber die

Presburger und die Neu-Verbahr

Superintenden in ihrem dermaligen

bestande bei, und jene, welche

die Coordinirung vorbereiten uber¬

hindert belassen werden. Die

Pare der Unordnung jedoch hatte

sich alsobald daran gemacht nicht

mir die sich worden wollenden

Pfarrgemeinde daran zu behin¬

dern, sondern auch die Coordi¬

ten zu desorganisiren. Wir lassen

die Thatsachen sprechen.

In Post hat sich usuratorische

Weise ein sogenannte Central-Com¬

mit gebildet, als die Oberste Ad¬

nistration Behörde der Kirche. Die¬

se von Niemand gesetzlich eingesetzt

erließ zuschriften (unterzeichnet



mit den Namen Baron Gabriel Pronay und Mich. Ebergal)

an alle coordinirten Pfarrgemein¬

den Seniorate und Superinten¬

denen, daß sie den Status quo

ante 1849 factisch ins Leben rufen.

Das Majestätsrecht ist durch das

Gebühren dieser Leute derart er¬

schüttert, daß sie eben das, was für

Majestät zu verbieten gewust

haben, mit der entschiedensten,

absichtlichsten Widersetzlichkeit

begehen.

Auch ihr diesen Leuten gebun¬

gen durch ihr derartiges, wieder

des Majestat Recht schnurstracks

angelegtes Gebahren des zu be¬

wirken, was sich in unserer

Kirche, als die Traurigste Thatsache

des unerhörtesten Ungehorsams

gegen die klare Lehre der Kirche,

auf fortwährende Zeiten hin¬

stellt und sich selbst Brandmark,

den zu folge jener zuschriftlichen

durch den Druck verbreiteten Auf¬

Forderungen haben sich in den Sen¬

raten orth, Sohl, Liptum aus¬

eigener, ebenso usurpatorisch ange¬

mußten Vollmacht und Selbstberu¬

fung gewisse Leute zu Seniorats be-

hörden aufgeworfen, Agitatoren in

alle Gemeinden ausgesendet und diese

durch die legenhafteste Auslegung

des Allerhöchsten Patentes, besonders



durch falsche Deutungen des Allerhöchsten Handschreibens vom 15 Mi¬

dahin gebracht, daß nicht nur die

sich coordiniren wollenden daran

behindert wurden, sondern auch

die bereits coordinirten, von diesem

derart gesetzlichen auch um Bewil¬

gung der Presbyterin feierlich

tirten Zustande abfielen und

desorganisirten.

jene Agitatoren haben sich nicht ge¬

schnur sogar in den Conventen öffent¬

lich zu erklären, daß der Herr

. Euer Majestät Ritter von

Benedik, provisorischen Gouverneur

von Ungarn, den Herrn Anton

von Raven und Baron Gabe

Prag, das Allerhöchste Verbot¬

einer Beirrung der ordinirten

Pfarrgemeinden, Seniorate und

Superintendenzen für ein bloßes

Magenpflaster für die Patentfreund¬

lichen bezeichnet habe.

Im Honcher Seniorate sind 1

Deputationen ernannt worden,

um das gesammte ordinirte Le¬

niret zu desorganisiren. Diese

Commissionen kamen in die einzel¬

nen Gemeinden, hielten Versamm¬

lungen ab vor den Augen der R.

k. Behörden und steuerten so ganz

widerstandslos, ihrem Ziele zu¬

während der Geistliche entweder

zum bösen Spiel gute Miene machen



das Schung

über diese Compromission, diesen offenen moralischen Raub¬

anfall im Stille verschmerzen,

oder aber, wo die Energie der In¬

dividualitär es zuließ, einen Bitt¬

ren parniß gebenen Kampf

mit der schon aufgewiegelten Men¬

ge auskämpfen müße, um mindestens

mir Ehren in dem Straue dieser

waffenlosen Revolution sich selbst

und die Kirche untergehen zu sehen,

Ferner im Hinblicke auf die

Erschütterung des Majestät Rech¬

tes führen wir des weiteren

vnd

Euer Majestät haben in Aller¬

höchst Ihrem Handschreiben befohlen

daß die Presburger und Meu¬

Oderbahrer Superintendenz in

ihrer Abgrenzung belassen wer¬

den.

die usurpatorische Central¬

mihr in Pest sagt dagegen

nem ruft die ordinirten Se¬

niorate der früheren Montan¬

Superintendent, die nun der von

Eüer k. k. k. Majestät anbe¬

fohlenen Abtrennung der Presbür¬

ger Superintenden angehören

nach hie¬

sätzen auf, desgleichen auch die

M. Verbeßer Superintenden Ihre

durch das Allerhöchste Patent von



September v. J. bestimmten und in dem Allerhöchsten Handschreiben

vom 15. Mai d.J. belassenen Grenzen

aufzuheben und sich zu der Frühe

von Berg-Superintenden zugeschla¬

gen. Jene Zentral-Commission

tragt dem Gewesenen, seines Re¬

tes enthobenen Superintendenten

Stromck auf, die früherer Su¬

perintenden diesseits der Donau¬

in Besitz zu nehmen und an die

coordinirten Pfarrgemeinden und

Seniorate in Lipten, Arca,

Thurotz, Frenchin, Nentra

Pressburg lithographirte zuschrift

zu erlassen, die genannten Sen¬

orate und die ordinirten Pfarr¬

gemeinden zur Abtretung von

der Coordirung aufzufordern

und sie zur Abhaltung eines

Superintendenzial-Convent auf

den 12 July d. J. nach Presburg

zu berufen. Was in jenem Auf¬

träge auch wirklich geschehen ist.

Euere Majestät sagen ja

und befehlen; die Partei der



Unordnung in der Franz Kirche sagt ein und verbie¬

tet, beirrt, mißleitet, verleitet

zum Ein- und Trenbruche, zur

wählt in ihrer Partenabsichten

den heiligen Boden unserer Kirche

predigten offen Auflehnung

gegen das Majestätsrecht, und

ist nun nach dem 15. Mai dh.

frech genug den Local Gesinde

der schrecklichen Höhe ins Ge¬

sich zu schlagern. Ja,

wir haben gesiegt, das Patent

ist widerrufen, wir brauchten

und brauchen euere Kirche nicht

wegen der Religion, wir brauchen

sie als Mittel zur Opposition

gegen die deutsche Regirung.

Was aber die Einzelnen

anbelangt die für die Durchsich¬

rung des Allerhöchsten Patentus

mit Wort und That gewirkt

haben, sowol die Geistlichen als

die Weltlichen, so faßen wir

dies in folgenden Geständnisse zu¬

sammen:



Die Franz A. B. Geistlichen sind um das Amtsversehe,

um ihre Ehre, um ihre Lebensfreu¬

digkeit gebracht und zu einem

Kampf auf Tod und Leben,

im Nachstande moralischer

Selbstwehre gezwungen.

Wo aber das Allerhöchste

Patent von den Pfarrgemein¬

den willig angenommen und

durchgeführt ist, da haben die

Geistlichen wo nicht die schätzen.

de Hand des Majestäts- Rechtes

dazwischen tritt desselben zu

standes gewärtig zu sein,

worin sich die Geistlichen in

den widersprünstigen oder

abspänstig gemachten Gemein¬

den befinden, nämlich in völli¬

zur Schutzlosigkeit gegen ihre

erbittersten Feinde, die sie

um ihre Existung, um ihr Le-

ben bringen wollen.

Man wurde hiebei auf Umtriebe

der gehäsigsten Art kommen, wenn

man Seitens der Behörden Eüer



K. K. A. Majestät erfragen möchte, was die Evangelischen

Ah. Pfarrer in Litaner Senio¬

rate zu Nikolaus, Senitz,

Jarnitz, ware, und Deutsch¬

Liptsch, in Sohler Semora¬

zu Neuhof, Caramet,

Mitin, Briese, Oberho¬

te Karfen, im Hother

Seniorat zu Schemnitz, Ho¬

ritsch, Rath, Schatz, u.

vorno, Setzer, im Neut¬

er Seniorate zu Maja, Va¬

hely, Verboth, in Pomerer un¬

Mk, nach

dem Schreiben des Senior, in ein

Pfarrwirtschafts-Gebäude Feuer

angelegt worden zu Rybrik

(wo der Pfarrer von aufge¬

wiegelten mit Acten bewaffen.

ten Bauern angegriffen sich in

einen Wald flüchten müßen,

desgleichen zu Derents und

Budikovan, zu erleiden hatten.

Unter diesen traurigen Aussi-

cien trat der Superintendenzial-Con¬



vent der Pressburger diese zu Brief zusammen, die durch

all des Selbsterlebte und Erken¬

ne die berührten Geister vi¬

tirten sich nun in dem al¬

weisbaren Bewusstsein dieser

aufs höchste bedenklichen, um

nicht zu sagen völlig verzweif¬

selten Lage, faßen sich aber

in dem Glauben an Gottes All¬

waltende Regierung und die

Macht der Liebe des Welthei¬

landes, der da alle Tage be¬

seinen Getreuen ist; die An¬

wesenden Fassen sich in dem

Vertrauen auf die von Gott

beschützte Nacht Euerer Ma¬

jestät, auf das unbestreitbare

Majestäts-Recht in unserer M.

Kirche und Schritten getrost

der¬

intenden.

Im Namen dieser cordirten

Superintenden und in Bevoll¬

mächtigung ihres zu Briefe

am 27 und 28 Juni l. J. abge¬

haltenden Conventes legen die



unterthänigst Unterzeichneten auf die Stufen des

geheiligen Thrones Euerer kalte

Apost. Majestät folgende Bitten,

1. Bitten wir allerunterthänigst,

Euere Majestät geruhen den

Coordinirungs Act der Presbur¬

ger Superintenden ihres am 24

und 28 Juni d. J. in Brief abge¬

haltenen Conventes allergnädigst

zu sanctioniren, die derartig

erordinirte Superintendenz in ihrem

Bestande zu beschützen und Aller¬

höchst Ihren politischen Behörden

anzubefehlen, daß sie gegen den

teristischen Andrang der Ap¬

tatoren, die das fromme und be¬

der floratische Volk bemer¬

gen bedrohen, mit allen Macht

und Entschiedenheit auftreten

den Functionären der Seniorate

und der Superintenden

erforderlichen Falles die Assisten¬

ertheilen und jede, gegen den

cordinirten Bestand der Superin¬

tanden in ihren Pfarr- und Be¬

zirks-Gemeinden gerichtete Be¬



wegung energisch wiederhalten und bei erschwerenden Um¬

standen der Agitation und

Aufwieglerei, nach den bestehen

den Gesetzen den und stra¬

sen.

Euere Majestät! Wenn

Allerhöchst Ihr Kaiserliches Wort

Ich befehle, daß die Presburger

und W. Weber ver¬

tendenzen Dorf in ihrem Bestande

nicht beit und die ordinirtes

Gemeinden, Bezirke und deren

Functionäre, so wie alle diejenigen

Personen, welche die Coordinirung

angebührt und befördert haben,

in keiner Weise beunruhiger

werden, wenn dieses Aller¬

höchste Wort nicht zur Wahrheit

gebracht werden sollte, so wä¬

re des der erste Fall, in wel¬

chen wir uns, mit dem Bangen

Zweifel an dem Dasein unse¬

rer Kirche selbst fragen müssen

ob das Majestäts-Recht in der

Kirche noch bestehe, oder ob es



factisch aufgehoben sey? Die Aufrechthaltung mindestens

der Pressburger Superinten¬

den, als einer ganz selbststän¬

digen Kirchen Corporation, dies

ist um so mehr eine Lebensfrage

für die evange Gesammkirche,

als diese Superintendenz das

einzige Aril bleiben würde für

die an dem Allerhöchsten Patente

auch jetzt noch festhaltenden,

außerhalb dieses Kirchenstren¬

gels liegenden Gemeinden.

zu bitten wir alleruntertha¬

nigst geruhen Euere Maje¬

tät zu verbieten, daß die, seit

dem 15. Mai desorganisirten

Pfarrgemeinden und Seniorate

der Presburger Superintenden

mit den bis zum 15. Mai d. J.

nicht wordinirten Pfarr Gemein¬

den und Senioraten in den wie¬

dersetzlich selbst angemaßten Be¬

stand treten; dergleichen,

daß die nicht vordinirten Pfarr¬

und Bezirks-Gemeinden, der an¬



geführten Superintenden in einen besonderen, eigenen sa¬

perintenden Bestand treten,

und den von dem gewesenen

Superintendenten Stromsky

auf den 12 July d. J. nach

Presburg zusammen beru¬

fenen Convent abhalten.

Euere Majestät. Die Gründe

für diese Allerunterthänigsten

Bitten sind sehr wichtig:

Erstens, war die Presbür¬

ger Superintenden vor dem

15. Mai d.J. fast in ihrer Gesamm¬

heit, wenn wir das widerspenstige

Presburger Stadt Seniorat

ausnehmen in ihren Pfarrgemein¬

den und Senioraten nach dem Aller¬

höchsten Patente coordinirt. Doch

nach dem 15. Mai erheben sich

Leute der Unordnung und mit

offenem Wisie gegen das Ma¬

jestäts Recht ankämpfen

verleiten die Gemeinden sich

zu desorganisiren. Das ist null

und nichtig. Denn hiebei erge¬

ben sich die Furchtbarsten staatli¬



chen und kirchlichen Bedenken über diese Verleitung zu

Eid und Trubrechen, über¬

diese moralische Verwüstung

der kirchlich gläubigen ange¬

lisch sowischen Bevölkerung,

über diese wir können es

nicht glimpflicher sagen

moralischen so straflos verüb¬

ten Raubaufälle. Null und

nichtig ist das, denn es ist im

Staat und in den Kirche, auf

einige Zeiten hin mit dem Sigma-

des verdammungswürdigsten er¬

rathes an Gott und Kaiser ge¬

zeichnet

Zweitens - in dem der gewese¬

in Superintenden Stromsky

einen Convent nicht nur der un¬

koordinirten, sondern auch der

coordinirten Pfarrgemeinden

und Seniorate der früheren

Superintenden diesseits der Frau

zu einem Superintendenzial-Convente

auf den 12 July d. J. zusammen be¬

ruft, indem er seine Zuschrift



auch auf die ordinirten Gemeinden erlassen hat so vergeh¬

er sich gegen das Majestätsrecht

wiedersetzt sich dem Allerhöchsten

Befehle Euerer k. k. Majestät

indem er hiedurch die Presbur¬

ger Superintenden in ihrem

Bestande bei, und ist eben

darum nach der Lehre der erwe¬

Kirche und nach dem weltlichen

Gesetze in den Augen aller

losalen ern Kirchengenossen

ebenso strafwürdig, als er es im

Jahre 1848 gewesen, da er im

Interesse und in Auftrage der

revolutivaren Regierung ge¬

wisse an Gemeinden des Thuro¬

tzer und Bauer Seniorats Ver¬

sönlich besuchte und sie zur Anfang

lichkeit an diese Partei eifrig

ermahnte. Diese Beirrung der

Presburger Superintendenz

durch den gewesenen Superintenden¬

ten Stroms ist so um so

strafwürdiger, weil er sich nicht

entblöder in seinen lithographe¬



ten Zuschriften an die Gemeinden und Seniorate der

Pressburger Superintendenz

25 Juni l. J. zu sagen, daß

das Allerhöchste Patent vom 1 Sep¬

1859 und noch mehr die Minister¬

al Verordnung vom 2. Sept. 1859

die Rechte der Kranz, Kirche in

Ungarn in Frage gestellt und

zum Theile verrichtet habe.

3 Bitten wir allerunter¬

sogenannte

thänigst die Central-Commission

in Pest aufzuheben und ihr

jede weitere usurpatorische Fa¬

tion zu verbieten.

Euer Majestät! Wir sagen

es mit freier Zuversicht aus

daß die Krankirche in Ungarn

nie in diesen unerhörten Zustand

gekommen, wie gewissenlosen

Parteigängern verfallen,

nie so jämmerlich in ihren heili¬

gen Intereße gefährdet wor¬

den wäre, hätten in Pest Leute,

die Gott und, seine Kirche nur in

so weit gestatten, in wie weit es



ihnen und ihren selbstsüchtigen Absichten bequem ist, nicht

beständig daran gearbeite, und

gelegentlich in irgend einer Be¬

ziehung Opposition gegen die

Regierung Euerer Majestät

zu machen. Unglücklicher Weise

sei sich ihnen die Gelegenheit

in der Franz Kirche dargebe¬

ten, und Christus und

Belial zusammen werfen.

ließen sie die Opposition gegan¬

der Regierung los und boten

selbe durch ihre in jedem Con¬

tate bestellten Helfershelfer

unter der drang, Bevölkerung

in dem ganzen Lande auf. Das

Allerhöchste Patent ist gut,

sagen nun nach dem 15. Mai

diese Leute, doch weil es von

der Regierung kommt, gefäll¬

es nicht in Pest und ist darin

nicht anzunehmen. Dies führen

wir als Ehrenzeugen an.

4te Bitten wir Euere k.k.

A. Majestät Allerunterthänigst



unsere feuerliche Erklärung huldvollst entgegennehmen

zu wollen, daß wir nur und

nimmer und unter keiner Be¬

dingung in die alte Anarchie

unserer Kirche zurück¬

kehren wollen, noch auch nach

dem klaren Worte. Gottes

zurück kehren dürfen; denn

es heiß Gott ist nicht ein¬

Gott der Unordnung, sondern

des Frieden.

Darum bitten wir Eüere

K. K. A. Majestät nicht zu er¬

lauben, daß die an Kirche

A.B. in Ungarn, durch die Un¬

bermacht einer Partei zur Pro¬

geganda einer ausschließlichen

Nationalitär herabgewürdigt

werde und so dem Geiste des

Evangelien, und der christlichen

Gleichheit aller Volkstümme

gerade entgegen Wirke, ge¬

tische Pläne statt kirchlicher Zwecke

verfolge, Unzufrieden und

Rivalität der Nationalitäten



hervorrufe, moralische und intelschulle Versunkenheit

der anderen Stimme geradezu

fördern.

Ein glorreicher Verchen

Euerer Majestät hatte einst

auf dem Reichstage zu Worms

die Worte gesprochen: „Wenn

die Gerechtigkeit aus der ganzen

Welt verschwunden wäre, so

müße sie bei dem Kaiser

zu finden sein. Der par¬

reiche GroßVater Euerer

K. K. A. Majestät hatte sich

zum Wahlspruch ausersehen:

Iustitiae regiorum funda¬

mentum. Bei dem huldigendsten

Andenken an diese erhabenen

Worte stellen wir unsere Sache

getrost Gott anheim und Euere

Majestät als dem glorrei¬

chen Erben jener ewig ruhi¬

würdigen Monarchen und

Ihrer erhobenen Gesinnungen.

Sie wir in

unverbrüchlicher Treue



und tiefster Ehrfurcht verharren

Eüerer K. K. A. Majestät

Gehorsamste Unterthanen:

die Deputirten des am

27 u 28 Juni d. J. zu Briefs abgehalte-

nen Convente der Preßbur.

Superintenden A. Conf.

M. M. Hodža, Franz l. Pfarrer

zu Nikolai und Senior des

Ligauer Seniorats.

Samuel Chalupka, Ew. A. C.

Pfarrer zu Ober Lehote in der Sohl

Casl Martinek, Ew. A. C. Pfarrer

zu Csank in Honth

J. M. Hurban, Consenior des Neutrau¬

er Seniorats und Ew. A. C. Pfarrer

in Hluboka

Josef Lojko, Grundbesitzer in Briefs



Euere Majestät

Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster König und Herr!

Tief bewegt ergreife ich die Feder um Euerer Majestät ehrfurchtsvolle

den innigsten Dank für Allerhöchstdero dem trange¬

horsamst gefertigen Zutheil gewordene Gnade abzu¬

statten. Geruhen demnach Euer Majestät Aller¬

digst zu genehmigen, daß ich meinem dankerfüllen

Herzen Worte leihe.

Unter die sehnsuchtsvollsten Wünsche meiner Seele gehörte

wol der Wunsch doch wenigstens ein Mal in diesem kurzen, vor¬

nenvollen Leben des theuer Mutterland meiner Vaterlän¬

dischen lutherischen Kirche zu besuchen und auf den Gräben

der theueren Männer der deutschen Reformation für

meinen Kaiser und mein Volk, für mein Haus und

für mich selbst zu beten. Mein Volk, mein Vaterhau¬

meine Studien nährten in meinem Busen diese Sehnsucht

und steigerten sie vom Tag zu Tag mehr zu einem

bleibenden Gegenstände der einbrünstigen Gebete,



Die Hoffnung diese Sehnsucht je erfüllt zu sehen verringerten

zwar die harten Zustände, in denen ich mir meiner

zahlreichen Familie zu leben genöthiger war immer

mehr und mehr, die Gebet jedoch achten sie von Neuem

an und der Gedanke ward mir durch die Stufer¬

zur Gewißheit

Die armen, hülfe bedürftigen, stomatisch- lutherischen

Gemeinde in Ungarn wählten mich zu ihrem Stell¬

vertreter bei der Hauptversammlung des Gustav Adol¬

Vereines, wodurch mir ein kurzer Besuch Deutschlands,

namentlich der Lande Euerer Majestät möglich

gemacht wurde. Ich dankte Gott für diese Gnade und

machte Anstalten zu der ersehnten kurzen Reihe, doch

mehr sollte mir gewährt werden. Superinder

Die Großmann aus Grimm überraschte mich mit der

unerwarteten, für mich höchstseligen freudenbothschaft

er hätte für mich 100 Thlr, und ich möge getrost

auf längere Zeit nach Deutschland kommen. Ich

beten für meinen Unbekannten Wohlthäter zu

Gott. Der Allmächtige Vater der Barmherzigkeit

wolle, mein Gebet für den Unbekannten gnädig

lich erhören!

In der Residenz Eüerer Majestät, erfuhr ich



daß der Großmüthige Wohlthäter kein anderer ist, als

Eüer königliche Majestät. Dieser Umstand ist

es, der das herangebetete Glück nach dem Mutterlan¬

de meiner Kirche kommen und das neuermachte Kir¬

chen und Glaubensleben daselbst sehen und studiren¬

zu können mir doppelt werth macht.

Geruhen demnach Euere Majestät meinen einigen,

ehrfurchtvollen Dank allergnädigst entgegen nehmen

mit welchem ich das Gebet, der Allmächtige Gott

wolle Euere Majestät am allerhöchster König¬

licher gnasie, und dem Lande durch eine lange

Reihe der zeitlichen Jahre gesund, wohlerhalten und

glücklich leben lassen zum Ruhme seines aller¬

heiligsten Namens aus der innersten Seele ausspreche.

Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster König und

Herr! Ich wage schließlich dem erhabenen, König

lichen Großmuthe, den Euer Majestät dem Einzelnen

zu erweisen geruhen, das harte Schicksal der

Pester Floratisch-lücherischen Kirchengemeinde un¬

terthänigst und ehrfurchtsvollst zu empfehlen, kein¬

fälligst für dieselbe um eine Allerhöchste Unter¬

stützung bitten. Diese Gemeinde ist wichtig für

die ganze floratisch-lutherische Kirche in Ungarn, indem



die nördlich gelegenen Gebiete Ungarns alljährlich eine

große Menge armer Arbeiter, Taglöhner, Hand¬

werker und Dienstboten nach Pest entsenden, welche

an der lutherischen Kirche, Pfarre und Schule ihr

geistliches Asyl finden. Bis zum Jahre 1837 lebten

die lutherischen Sowaken mit ihren deutschen Brü¬

der ruhig, nebeneinander die gemeinschlich¬

worbene Kirche gemeinschaftlich benützen; aber

in dem genannten Jahre sammelter sich aus Deutschen

und statischen Renegaten eine magyarische Ge¬

meinde und so begannen die schrecklichsten Verfol¬

gungen der sowischen, welche damit endeten, daß

die friedlichen Sowaken nachgeben, und lieber aus

der Kirche schieden. Bis zum 24 October 1862 müßen die

Sowaken eigene Kirche haben, wenn sie ohne Gottes¬

dienst nicht bleiben wollen. Zu dem nothwendigen nahe

80.000 fl. C. W. erfordernden Fonde fehlen noch mehr

den 24.000 fl. C. W. Der Bau ist schon in Angriff

genommen und dürfte zur Zeit vollender werden.



Euer Majestät

Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster König und Herr!

tief bewege ergreife ich die Feder, um Euerer Majestät den

innigsten Dank, für Allerhöchst dero mir zutheil

gewordene Gnade ehrfurchtsvollst abzustatten. Ger¬

he demnach allergnädigst Euere Majestät ge¬

nehmigen, daß ich meinem dankerfülltem Herzen

Worte leichen dürfte.

Unter die sehnsuchtsvollsten Wünsche meiner Seele

gehörte wol der Wunsch doch wenigstens ein Mal in die¬

sein kurzen, dornenvollen Leben das theuer Mutterland

meiner vaterländischen dir evangelisch lacherischen Kirche zu le¬

suchen und auf den Gräben der erhabenen Männer

der deutschen Reformation für meine Kaiser,

mein Volk und der theuer meine Kirche zu beten. Für

diese höchsten Güter eines treuen lecherischen Be¬

keiner war ich so glücklich viel geduldet zu

haben, wobei mein geängstigtes Herz stets neue Kraft¬

mein ermüdeter Geist stets neue Nahrung aus den

neuerlichen Studien der lutherischen Theologen deutsch¬



lands geschöpft hat. Diese Studien und das treue Hallen meines

Volks an Luthers Lehre nährten in meinem Busen

jene Sehnsucht und steigerten sie vom Tag zu Tag

mehr zu einem bleibenden Gegenstande der unbrün¬

stigsten Gebet. Die Hoffnung, diese Sehnsucht je erfüllt

zu sehen verringerten zwar die harten Zustände

in welchen ich mit meiner zahlreichen Familie zu leben

genöthigt war immer mehr und mehr, doch die heißen

Gebete sachten sie von Neuem an, bis dieselbe durch

die Gnade Euerer Majestät zur Wirklichkeit wurde.

Ohne zu wissen, wenn ich zu danken habe, dankte

ich Gott allein, als mir Superintendent Dr. Großmann

anzeigte, daß für meine Deutsche Reise bei ihm

100 Thlr deponirt wären, ich dankte Gott und betre¬

zu Ihm für meinen Unbekannten Wohlthäter,

ge der Residenz Euerer Majestät erfuhr ich,

daß der Großmüthige Wohlthäter kein anderer sei,

als Euere Majestät Allerhöchst selbst. Dieser Umstand

ist es, der das herangebeten Glück das Mutterland

meiner Kirche zu nebst und mich an dem hier er¬

wickelten kirchlichen Leben haben zu können uns

doppelt werth macht.

Geruhen demnach Euere Majestät Allergnädig

gestatten, daß ich den innigsten Dank für Allerhöchst¬



Dero mir zutheil gewordene Wohlthat Euerer Majestät

zu Füßen lege und Gott bitte. Er wolle für

Majestät sammt der glorreichen, Allerhöchsten

Dynastie und dem Lande durch die längste

Reihe der von Gott gesegneten Jahre glücklich

und wohl erhalten.

Allerdurchlauchtigsten, Großmächtigster König und Herr

Ich wage schließlich noch einen Umstand ehrfurchtsvollst zu

erwähnen. Ich wollte nämlich die Allerhöchste Wohlthat

welche Euer Majestät mir anzugedeihen geruheten,

wo möglich, auch auf meine bedrängten lutherischen

Glaubensgenossen in Ungarn ausdehnen und vertret¬

mehrere Gemeinden bei der Allgemeinen und Haupt¬

versammlung des Gustav Adolpher. Viele

dieser lutherischen Gemeinden sind hart bedrängt

und kämpfen mit den furchtbarsten Nöthen, doch die

am härtesten bedrängt ist die sarisch-therische

Gemeinde in Pest. Ich bat um Unterstützung für Hlu¬

boka, Csáčsov, Hodrisch, Laaz, Púchov, Turolúka,

Bzinze, Pest! Die Pester ist die wichtigste für die

ganze lutherische Kirche der Slovaken (500.000 Seelen

indem alle slowakischen Gemeinden, namentlich aber jene

Ober-Ungarn, ihr Continger an armen Handwerkern,

Arbeitern &c nach Pest einsenden, wo sie in dieser Ge¬



meinde dann an der Kirche, am Pfarrer und Schullehrer ihre Stütze

und gleichsam den sicheren Hafen finden. Diese Gemeinde

aber ist seit 1837 der Gegenstand der Verfolgung von

Seite der Magarischen Fanatiker. - Schon am 24 October

1862 müssen die Floraten die bis jetzt mit den Magyaren und

deutschen gemeinschaftlich benützte Kirche räumen und ihre

sich bauen. Sie sollen 90.000 Gulden c. W. zusammen

schießen. Diese armen lacherischen Sowaken von Pest

sollen sich um jene Summe eine Kirche bauen. Sie ha¬

ben zwar bis jetzt fast das Unmögliche geleistet, indem

sie mehr als zwei Drittel der nöthigen Summe ge¬

sammelt haben: es fehlt aber noch mehr als 23.000

Gld. d. W.

Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster König und

Herr. Ich erkühne mich Euerer Majestät des am

härtesten unter dem Kaiserlichen Patente vom 1 Septem¬

1869 treu gebliebenen bedrängten Gemeinden


